
Stefan Jdger 
Ein Stück Heimat - Maler . der Banater Landschaft 

Von Annemarie Podlipny-Hehn 

Stefan Jäger wurde am 28. Mai 1877 in 
.der Gemeinde Tschene als Sohn eines Feld­
schers geboren. Nach Beendigung seines 
Kunststudiums in Budapest begann er selb· 
ständig zu arbeiten. Den ersten großen Auf­
trag bekam er 1906: ein Triptychon in 01 
zum Thema "Die Ansiedlung der Deutschen 
im Banat", welches 1910 in Gertjanosch an­
läßlich einer Gewerbeausstellung enthüllt 
wurde und den Maler unter seinen Lands­
leuten bekannt machte. Das Einwanderungs­
bild mit seinen Teilen "Wanderung", "Rast" 
und "Ankunft", eine große figurenreiche 
Komposition, ist ein geschichtlich-ethnogra­
phisches Dokument aus dem Leben der Ba­
nater Schwaben. Uberzeugend und ergrei­
fend schildert es das Schicksal der Ansied­
ler, die im 18. Jahrhundert vom Rhein bis 
zur Donau über Ulm, Wien und Ofen dem 
Banat entgegen gezogen waren, in der Hoff­
nung, dort eine neue Heimat zu finden. 

Dieses Hauptwerk Stefan Jägers nimmt 
heute <len Ehrenplatz in der Gedenkstätte 
ein, die die Heidestadt Jimbolia im ehemali­
gen Atelier des Malers zur Würdigung ih­
res Künstlers 1969 einrichtete. Denn 1910 
wurde Hatzfeld die Wahlheimat des Malers, 
wo er bis ins hohe Alter schlicht und unge­
künstelt, ehrlich und bescheiden an seinem 
Lebenswerk schuf. Für sein reichhaltiges 
Werk wurde Stefan Jäger mit dem Arbeits­
orden ausgezeichnet. Er starb am 16. März 
1962. 

Die Banater Landschaft hat Jäger in den 
verschiedensten atmosphärischen Stimmun­
gen festgehalten. Es sind tiefe Erlebnisse der 
Natur. die sich in ihrem zyklischen Rhyth­
mus der Jahreszeiten bewegt. Zahlreiche 
Bilder stellen Szenen der Arbeit dar: das 
Ackern den Schnitt, den Drusch, die Mais­
ernte. Der Bauernhof mit all seinem Zube­
hör, eine Roßmühle, das Bauernhaus mit den 
schmucken Barockgiebeln, die Bauernwoh­
nung mit den einzelnen Möbeln vom Zapfen­
brett bis zum Spinnrad, gab dem Maler An­
laß zur liebevollen Schilderung. 

Blättern wir weiter in dieser Schatzkam­
mer kostbaren Volksgutes, so erfreut sich 
unser Auge an der Farbenpracht der Trach­
tenbilder. In sicheren Umrissen ist eine Be­
wegung, eine Haltung oder der Faltenwurf 
einer Tracht festgehalten. Hier sind Trach­
ten aus fast allen Dörfern des Banats in ih­
rer Buntheit und Vielfalt aufbewahrt. Mit 
demselben Blick für das Detail notiert er 
auch hier die kleinsten Unterschiede in den 
Trachten der verschiedensten schwäbischen 
Dörfer, sowohl am Alltagskleid als auch an 
der Festtracht. An Festtagen war Stefan Jä­
ger ein rastloser Wanderer. Er zog durch 
die Dörfer, um Sitten und Bräuche seiner 
Landsleute festzuhalten. Die Kerwei, das 
Erntefest und andere Volksfeste sind in al-
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len Einzelheiten dargestellt. Angefangen 
vom Schmücken des Kerweihuts und Ros­
mareinstraußes bis zu groß angelegten Kom­
positionen mit Vortanz und Lizitation sind 
zahlreiche Szenen in vielen Varianten von 
der Hand des Malers mit dokumentarischer 
Genauigkeit festgehalten worden. 

Man könnte noch unzählige Themen an~ 
führen, die Stefan Jäger aus dem unermeß­
lichen Quell bunten Volkslebens für die 
Nachwelt gesammelt hat. Es sind wahrheits­
getreue, mit strengster Genauigkeit und 
Sorgfalt ausgeführte Bilder der Wirklichkeit, 
die viel Wärme und Liebe, viel Verständnis 
des Malers für Mensch und Heimat ausstrah­
len. 

Betrachten wir Stefan Jägers Lebenswerk 
näher, so fällt uns auf, daß in fast allen sei­
nen Bildern Blumenmotive vorhanden sing, 
sei es in den Stilleben als selbständiges Mo­
tiv, in den Figurenbildern als landschaftli­
cher Hintergrund, in seinen Landschaften 
als stimmungsschaffendes Element oder in 
den Trachtenbildern als farbenfrohes Orna­
ment. Immer wieder hat der Maler seinen 
Bildern ein poesievolles Motiv aus der na­
hen und vertrauten Natur beigefügt, ein Be­
weis für die Fähigkeit, auch die kleinsten, 
unscheinbarsten Dinge scharf zu "beobach­
ten und die Stimmung der Jahreszeiten in 
seine Bilder zu bannen. Viele der kolori­
stisch so bezaubernden Blumenskizzen sind 
bei Wanderungen entstanden. 

Stefan Jäger brauchte nicht weit zu wan­
dern, um die bunte Welt der Feldblumen zu 
entdecken; er fand sie schon, wenn er die 
l~tzten Häuser der Siedlung hinter sich 
heß: Kornblumen, Rittersporn und Klatsch-
1ll0hn yereinen. sich in buntem Reigen, dar­
uber lacheIt HImmelsbläue; Wiesenkleeblü­
t~n, Löwenzahn mit seidigschillernden Fe­
aerkronen, Blätter, Gräser und Halme alles 
spricht 'uns freudig und vertraut ar:.. Wir 
können die Freude des Wanderns durch die 
Fluren seiner Heimat nachfühlen die der 
Maler mit an ~einen Sinnen ausgekostet hat. 
Pinsel und Zeichenstift waren seine Werk­
zeuge. Manches mag er auf einem Wegstein 
sitzend, flüchtig skizziert und dann im Alter 
farbig durchgeführt haben. Darunter sind 
Naturausschnitte von strenger Sachlichkeit 
und fotografischer Treue; diese Naturstu­
dien dienten als Unterlagen, sei es, um 
einen landschaftlichen Hintergrund zu 
schaffen oder um sie in eine Komposition 
einzuflechten. Daneben sind abgerundete, 
eigenständige Bilder entstanden: ein som­
merlicher Strauß, frisch von der duftenden 
Juniwiese heimgebracht, ein frohes Bild, in 
dem sich lichte Farben zu einer Harmonie 
von starker Leuchtkraft vereinen. 

Voller Achtung vor dem künstlerischen 
Eigenwert jedes Dings, des kleinsten wie 

Stefan Jäger: Selbstbildnis (Skizze) 

des größten, sei es die Kalligraphie der 
Grashalme oder das Samtrot der Rosen, voll­
endete Stefan Jäger seine Bilder. Im Garten 
der Kunst Jägers finden wir Blumen, Blüten 
und Blätter verschiedenster Sorten: Das be­
s.cheidene Veilchen oder das Stiefmütterchen 
in kleinen Vasen auf den Tischen, Geranien 
in den Fenstern der Bauernhäuser, Flieder 
und Oleander im Hof und Garten, Feldblu­
men in Tontöpfen sowie prunkvolle Rosen, 
Lilien und Nelken in kostbaren Kristallva­
sen, oft dem Geschmack seiner Besteller an­
gepaßt, sind nach gewohntem Klischee aus­
geführt. 

Manche Blumenbilder und Skizzen bezeu­
gen die Freude des Malers am Ornament, 
andere bekunden ein stilles Verweilen vor 
der Natur, das Belauschen des Feldrains oder 
des Gräserdickichts der Wiesen mit dem 
Gewimmel der kleinen Welt. Der Vortrag 
ist frei und zart, sein Kolorit ist lyrisch ab­
gestimmt. Eine gewisse Zärtlichkeit für das 
gewählte Motiv und die Fähigkeit, es als 
Kleinbild sauber durchzugestalten, das sind 
die Stilelemente dieser Bilder. Es sind ge· 
fällige Blätter, die Stefan Jäger geschaffen 
hat; unmittellar erschließen sich aUe Schön­
heiten, alles jubelt uns zu. 

Heute flicht man Stefan Jäger den schön­
sten Blumenkranz mit Blüten aus der Heide 
und Hecke; sie kommen aus den Herzen 
jener, in deren Stuben die-Bilder des Malers 
nicht nur ein freudiger Blickfang sind, son­
dern ein kostbares Erbe der Väter, ein 
Stück Heimat bedeuten (Aus NW). 
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